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der Viehzucht und Jagd hingibt ; dieſelbe beſteht iſt . Die Hütten der Herero ſind Nomadenhütten ,

faſt ganz aus Leder . Völlige Nacktheit bei Er - zum Mitnehmen geeignet . Ihr Tanz beſteht in Nach —

wachſenen iſt ihnen
ein Greuel . In einem

Gürtel tragen die

Männer ihre Natio —

nalwaffe , den Kirri ;
ihre Haut beſchmieren
ſie mit einer dicken

Maſſe von rotem

Oker und Fett , was

für jenes Klima not —

wendig erſcheint , da

dadurch die Haut ge —

ſchmeidig bleibt und

nicht vom Staub an —

gegriffen wird . Den

Schmuck der Weiber

bilden große kupferne
und eiſerne Ringe um

Unterarm und Unter —

ſchenkel . Waffen der

Herero ſind der Aſſa —

gai , Kirri , Bogen und

Pfeil . Vor zwanzig

Jahren waren Ge —

wehre noch eine Sel —

tenheit ; in neuerer

Zeit ſind die Schuß —

waffen allgemein ein — He

ahmung von Tier —

bewegungen , der Ge —

ſang gleicht dem Ge —

ſchrei der Affen . Der

Herero trinkt täglich
5 — 9 Liter Sauer⸗

milch ; Erdnüſſe und

Steppenwild bilden

die übrige Nahrung .

Die Herden bilden die

Mitgift bei den Hei⸗

raten ; wer kein Vieh
beſitzt , gilt nichts .
Die Vielweiberei iſt

allgemein . Geſellig ,
heiter und gaſtfrei
iſt der Herero . Die

Hauptgottheit führt
den Namen „ Muku —

dh der Uraltez
der Regen und Son —

nenſchein ſpendet .

Den Verſtorbenen
gibt der Herero Nah —

rung mit und bittet

ſie , davon zu eſſen
und luſtig zu ſein .

An Zauber und Aber⸗

geführt . Die Herero ſind vorzügliche Gewehr - glauben fehlt es bei ihnen , wie bei allen ungebil —

ſchützen , wodurch ihr kriegeriſcher Geiſt ſehr geſtiegen deten Völkern , nicht . G. Gagg .

— ———— —

Welthegehrnhreiten
im Zeitraume vom 1. Juli 1903 bis 1. Juli 1904 .

Wenn wir im Deutſchen Reich Umſchau
halten , ſo müſſen wir diesmal zuerſt unſeres Kai —

ſers gedenken . Eine Halsoperation , derer ſich

unterziehen mußte , gab anfänglich zu großer Be —

ſorgnis Anlaß . Glücklicherweiſe aber erwies ſich
dieſelbe als nicht begründet , indem die Arzte feſt —
ſtellen konnten , daß der von den Stimmbändern

entfernte Polyp keine bösartige Wucherung ſei .
Der Kaiſer machte im Frühjahr zur beſſeren Aus —

heilung eine Mittelmeerfahrt , auf der er in Spanien
und Italien Beſuche abſtattete . Wie ſehr man un —

ſern Kaiſer auch außerhalb Deutſchlands hochſchätzt ,
konnte man anläßlich ſeiner Erkrankung erſehen
aus dem gemeinſamen Mitgefühl der Preſſe aller

Nationen , worüber wir Deutſche uns nur herzlich
freuen können . — Der Reichstag kam ſehr lang —

ſam vorwärts . Dauerreden und Redekämpfe füllten
die Sitzungen aus . Die Reichsfinanzen ſtehen

nicht glänzend . Der neue Finanzminiſter von

Stengel tritt ſein Amt mit einem Fehlbetrag von

20 Millionen an . Woher nun das viele Geld neh —

men für Soldaten , Schiffe , Kanäle , Bauten ? Der

Wanderer hat bei einer Umfrage von ſeinen Leſern

erfahren , daß ſie in erſter Linie für eine gehörige
Automobilſteuer wären , dann für eine Junggeſellen —
und Wehrſteuer . Doch traut er ſich nicht , ſie dem

Reichskanzler Bülow vorzulegen , da dieſer in letz —

ter Zeit für alles bloß ein liebenswürdiges Lächeln

hatte . Es kommt dem Wanderer faſt vor , als ob

wir mit all dieſem Lächeln wieder hintendran kämen

und zu viel „ Deutſche - Micheles “ ſpielten . Dem

Wanderer denkt es halt ſchon gar lange , und wenn er
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da aus der alten Zeit ſeine Erinnerungen hervorholt ,

ſteigt immer wieder das Bild des eiſernen Kanz —

lers vor ſeine Seele und eine Zeit der Tatkraft und

Feſtigkeit , wo ſo vieles anders und gar manches beſ —

ſer war . —Der Oberhofmeiſter der Kaiſerin , Frh .

v. Mirbach , iſt ein eifriger Geld —

ſammler für Kirchen und Kirchen —
bauten in Preußen . Dieſe Samm —

lungen , die ſich auf hunderttauſende
von Mark belaufen , hat aber

der Herr in nicht unbedenklicher

Weiſe betrieben , wie ſich aus den

Verhandlungen im Pommernbank —
Prozeß ergeben hat . Als Gegen —
gabe an die frommen Geldmänner

werden Orden und Ehrentitel ver —

ſchafft Auch ein Handel ! —Neuer —

dings gibt es auch ſchriftſtel —
lernde Offiziere , die Erlebniſſe
aus kleinen Garniſonen in Romane

kleiden und damit famoſe Geſchäfte
machen . Einen großen Ar —

beiterausſtand hatte die ſächſiſche
Stadt Crimmitſchau . Tauſende von

Textilarbeitern ſtreikten fünf Monate lang , wo —

durch der ſächſiſchen Textilinduſtrie großer Schaden

erwuchs und ſchließlich doch von den Arbeitern nicht
die erwünſchten Vorteile errungen wurden . — Der

ſozialdemokratiſche Partei —

tag in Dresden entfaltete erbit —

terte Kämpfe unter den Genoſſen .

Der alte Bebel wetterte gegen die

Jungen , die zu fürſten - und bürger —

freundlich ſeien und Reformen
ſtatt der Revolution anſtrebten . Er

wuſch ihnen gehörig den Kopf ; aber

dieſe blieben ihrem alten Meiſter

auch nichts ſchuldig , ſo daß eine

Mohrenwäſche im Jungbrunnen der

Sozialdemokratie gewaſchen wurde .
— Leider muß der Wanderer

aus unſern ſüdweſtafrikaniſchen
Kolonien Schlimmes verzeichnen .

Euger 8 8
Nachdem unter den Bondelzwards der neue badiſche Finanzminiſter . Sein Nachfolger wurde Mini —

—einem Hottentottenſtamm im

Süden der Kolonie — Unruhen ausgebrochen waren ,
welche aber raſch durch unſere Schutztruppe nieder —

geſchlagen wurden , ſtanden im Damaraland die

Hereros auf mit ihrem Häuptling Samnel

Maharero in Okahandja an der Spitze . Ver —

heerend , raubend und mordend zogen ſie gegen die

Farmen und ſchließlich auch gegen die Hauptorte des

Dr. Adolf Buchenberger 7
badiſcher Finanzminiſter .

Landes . Der Aufſtand kam ſo plötzlich und auf
einem ſo weit ausgedehnten Gebiet , daß unſere
kleine Schutztruppe nicht imſtand war , des Auf —

ſtandes Herr zu werden . Ja man mußte mit Auf —

bietung aller Kräfte dafür ſorgen , daß die feſten

Stützpunkte im Innern des Landes

nicht in die Hände der Feinde

fielen . Oberleutnant Franke rückte

mit der Schutztruppe von Süden

heran , und die Mannſchaft des Ka —

nonenbootes „ Habicht “ befreite die

Hauptorte Windhuk und Okahandja
aus der größten Not . Eiligſt

wurde Nachſchub aus Deutſchland
geſandt ; aber man fand bald , daß

derſelbe lange nicht genügte . Man

hatte die Hereros weit unterſchätzt .
Das Los unſerer Soldaten iſt ein

ſehr ſchweres ; ſie müſſen die größ —
ten Entbehrungen auf dem Marſch
in öder und waſſerarmer Gegend
ertragen oder auf dornenbeſetztem

Weg in ſtändiger Kampfbereitſchaft

marſchieren . Viele der Braven

ſind den Strapazen erlegen oder im Kampf ge —

fallen . Um Einheitlichkeit in die Heeresleitung zu

bringen , wurde Generalleutnant von Trotha nach

Afrika geſchickt . Hoffentlich gelingt es ihm , den

Hereros den Garaus zu machen .

Ju unſerer badiſchen Heimat
lieferten die Verhandlungen im

Landtag mancherlei Stoff . Auch
bei uns , wie im Reich , iſt Finanz —
not . Der Finanzminiſter Buchen —

burger kündigte eine Erhöhung der

Kapitalrenten - und Einkommen —

ſteuer an . Leider konnte der tüchtige

Mann ſeine Finanzreform nicht zu
Ende führen ; er erlag , 55 Jahre

alt , einer ſchweren Krankheit . Der

Wanderer ſchätzte an ihm den wei —

ten , erfahrenen Blick , große Sach —

Becker keuntnis und koloſſale Arbeitskraft .

ſterialdirektor Becker . Auch Mi —

niſter v. Brauer mußte krankheitshalber während

faſt der ganzen Seſſion des Landtages im Süden

zubringen . Im Mittelpunkt der Verhandlungen

ſtand die Volksſchuldebatte und die Wahl —

reform . Die direkte Wahl , der der Wanderer mit

Freuden zuſtimmt , wird aber von der Regierung
abhängig gemacht von Zugeſtändniſſen an die erſte
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Kammer inbezug einer Erweiterung ihres Budget —
rechts , was die zweite Kammer unmöglichhzugeſtehen

Eine Einigung iſt faſt ausgeſchloſſen , und

leider wohl aus der Wahlreform nichts
yſtem bleiben .

könnte .

ſo wird

werden und das alte , verroſtete Wahlf

In Württemberg lehnten
die Standesherren der 1. Kammer
—Prinzen und hohe Feudal —

herren — das von der Regie —
rung eingebrachte Volksſchul —
geſetz ab , wodurch beſtimmt

wurde , daß ſtatt der Geiſt —

lichen nur Schulmänner zu In —

ſpektoren gemacht werden . Das

gab eine ungeheure Aufregung
im Lande , ſodaß die Regierung

angegangen wird , eine Verfaſ —

ſungsreviſion einzuleiten . Der

König und die Miniſter ſtehen
auf der Seite des Volkes .

Die Ungarn im öſterrei —
chiſchen Kaiſerreich haben

wieder einmal Krawall und Ko —

ſüdungariſchen Gemeinde wurden bei dem hierüber

— — . Y Tumult 31 Perſonen erſchoſſen .
Frankreich ſucht neben ſeiner ruſſiſchen

Freundſchaft noch in England und Italien

freundſchaftliche Bande zu kuüpfen . Man

muß es dem Präſidenten Lou —

bet und dem Miniſter Combes

nachſagen , daß ſie eine außer —

ordentliche Tatkraft zeigen . Das

italieniſche Königspaar machte in

Paris Beſuch und fand dort eine

begeiſterte Aufnahme ; ebenſo
der Gegenbeſuch des Präſidenten
in Rom . Dabei verſtimmte es
aber den Papſt , daß Loubet dem
Vatikan keinen Beſuch abſtattete .
Das kam daher , weil beide nicht

gut aufeinander zu ſprechen ſind .
Die Beziehungen verſchlechter —
ten ſich immer mehr und mehr ,
ſo daß es faſt den Anſchein hat ,
als komme es ganz ſoweit , daß
Staat und Kirche in Frankreich

mödie geſpielt . Sie wollten los

von Oſterreich , auf eigene Beine

ſtehen , ein eigenes Heer und eine eigene unga —

riſche Armeeſprache haben . Da aber der Kaiſer

nicht darauf eingehen wollte , kam ' s im Abgeord —
netenhauſe zu Krakehl , Schimpfereien und Schlä —

gereien ; darin ſind die Herren

Magyaren groß . Zudem hatte

der ungariſche Miniſter Graf

Khuen durch Beſtechungsver —

ſuche die Oppoſition günſtig für

ſich zu ſtimmen verſucht . Das

ſchlug
dem Faß den Boden aus .

Der Herr Graf mußte abziehen ,
11 ſein Nachfolger Tisza ver —

ſuchte es , den Frieden mit Oſter —

reich wieder herzuſtellen . Nach

Wochen ſaurer Arbeit gelang
es ihm , und unter Freuden —
tränen der rührſeligen , ritter —

lichen Magyaren wurde der faule

Frieden geſchloſſen . — Daß die

in ihrer Geſinnung verwandten

Slaven währenddeſſen mit

dem deutſchen Bruder Skandal angefangen , iſt

im vielſeitigen Oſterreich nichts beſonderes . — In

Ungarn war ein ausgedehnter Bahnſtreik mit

hunderttauſend Streikenden ausgebrochen , ſo daß

einige Zeit gar keine Eiſenbahn mehr lief . In einer

Admiral
Führer der japaniſ

Der Kaiſer von Japan . ſich trennen . — Ein luſtiger
Herr iſt der Franzoſe Lebaudy ,

der allenthalben von ſich reden macht . Ebenſo
wie der Engländer Cecil Rhodes der „ ungekrönte

König “ von Südafrika war , hat ſich dieſer Herr

zum ungekrönten „ König der Wüſte Sahara“ er⸗

nannt . Wer von den Leſern Luſt
verſpürt , ſich in der Wüſte anzu —

ſiedeln und dort Sand zu ſieben
und die durchs Sieb gefallenen
Löwen einzufangen , der wende

ſich an dieſen Herrn Lebaudy .

Es fehlt jetzt noch der „ Kaiſer
des Nordpols “ , der an der Erd —

achſe ſitzt und drehen hilft .
In Rußland gärt es

ganz gehörig in allen Schich —
ten der Bevölkerung , bei den

Bauern , denen die Fürſten und

Grundbeſitzer die Haut über die

Ohren ziehen ; in der Arbeiter —

welt wegen Willkürherrſchaft ;
bei den Gebildeten wegen des

erfolgloſen Ringens im Kampf

nach Freiheit und Verfaſſung . Ja , der oberſte

armeniſche Biſchof verfluchte ſogar den Zaren und

die Regierung wegen der Wegnahme des armeni —

ſchen Kirchenvermögens . Freilich , der Finanzmi —

niſter braucht Geld , und da holt er ebeu , wo was

Togo
chen Kriegsflotte .
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zu holen iſt . Dieſer befähigte Mann möchte ſei —

nem Lande aufhelfen ; aber auch die hochfliegend —

ſten Pläne eines einzelnen können ein ſo großes
Land in zehn Jahren nicht Jahrhunderte einer

Entwicklung durchlaufen laſſen von rückſtändiger

Barbarei zu hoher Kultur .

— In Finnland wurde

der Gouverneur Bobrikow ,

verhaßt wegen ſeiner bru —

talen Ruſſifizierung des un —

glücklichen Landes , erſchoſſen .

Es wird ein anderer kommen ,

der ' s gerad ſo macht . — Der

Leſer weiß , daß Rußland in

einem Krieg ſteht mit Japan ,

auf den der Wanderer weiter

unten zu ſprechen kommt .

In England reiſte der

bekannte Chamberlain , der

aus dem Miniſterium aus

trat , im Land herum , um ſeine
Landsleute für den Schutz —

zoll zu begeiſtern , wäh —

rend ſie ſeither Freihändler
waren . Trotz ſeiner Beredſamkeit und Zähigkeit

gelingt es ihm augenſcheinlich doch nicht . — Nach

dem Hochland im Himalaya - Gebirge , dem für die

Europäer ſchwer zugänglichen Tibet , haben die

Engländer auf Betreiben des Vizekönigs in Indien

eine Expedition ausgeſandt , der es

aber bis jetzt nicht gerade gut ge —

gangen iſt . Daß Rußland in Japan

engagiert iſt , erleichtert es den Eng —

ländern , ihre „ Kulturaufgaben “ von

Indien aus nach verſchiedenen Seiten

auszuführen . Und im Einſtecken ſind

ſie von jeher Meiſter geweſen ; ihr

Annexionsſack iſt unergründlich .

Italien . Papſt Leo XIII .

ſtarb am 20 . Juli 1903 im hohen

Alter von 93 Jahren . Seit 1878

alſo durch ein Vierteljahrhundert

war er der oberſte Kirchenfürſt der

handlungen mit Preußen — Kar —

dinal Jakobini und Fürſt Bismarck wurde eine

Erleichterung der kirchenpolitiſchen Geſetzgebung
der 70er Jahre herbeigeführt . Er war ein diplo —

matiſch geſchulter Mann , für Kunſt und Wiſſen —

ſchaft wohl veranlagt und einer der bedeutendſten

und einflußreichſten Träger der Tiara . Zu ſeinem

Nachfolger wurde Kardinal Joſef Sarto in Venedig

General Kuroki
Führer der 1. japaniſchen Armee .

90 General Oku — 5
katholiſchen Welt . Durch ſeine Ver - Führerder 2. japanſchen Armee . See und überrumpelten die Hafen —

geboren 1835 — von 63 Kardinälen zu Rom

gewählt . Er hat ſich den Namen Pius X. gegeben .
Auf der Balkanhalbinſel hat ' s wieder ein

Wetterleuchten abgeſetzt . In Macedonien , dem

Nachbarland von Bulgarien , war ein ſehr be —

denklicher Aufſtand ausge —

brochen , den die Bulgaren

begünſtigten , um das Land

von der Türkei wegzuärgern .
Dabei wurden ſowohl von

den Aufſtändiſchen , wie auch
von den Türken unerhörte

Grauſamkeiten an den armen

Einwohnern verübt , ſowie
Land und Dörfer arg ver —

wüſtet . Nachher aber blieb

alles beim alten , d. h. bei den

Verſprechungen der Türkei .

Wer von den Mächten wollte

ſich auch unnötig die Finger

dahinten verbrennen ? —

König Peter von Serbien
hat eine traurige Erbſchaft

angetreten . Die Vertreter

der fremden Mächte wollten nichts mit ihm zu tun

haben , ſo lange er unter einer Decke mit den Mord —

Offizieren lebte , und da hat er dieſe penſionieren

müſſen ; darum zeihen ſie ihn des Undankes , ſodaß

er vor ihnen nicht mehr ſicher iſt . Um die Geiſter
der Ermordeten im Konak zu bannen ,

wibll er das Königsſchloß abbrechen .
Auch fehlts ihm am nötigen Klein —

und Großgeld ; wer ihm pumpen will ,
iſt freundlich dazu eingeladen .

Japan , das große Inſelreich Oſt⸗

aſiens , hat an Rußland den Krieg er —

klärt . Die Beziehungen der beiden

Reiche waren ſeit den chineſiſchen Wir⸗
ren ſehr geſpannt , da die Ruſſen den

Japanern in der Mandſchurei immer

näher auf den Leib rückten . Da mußte
es zum Brechen kommen . Die Ja —

paner führten den erſten Schlag zur

ſtadt Tſchemulpo auf der Halbinſel
Korea , zwangen die Koreaner zum Bündnis und

landeten ihre Soldaten in kurzer Zeit . Raſch zogen

ſie bis zum Grenzfluß Jalu am mandſchuriſch —
ruſſiſchen Reich , allwo der japaniſche General Ku —

roki die Ruſſen ſchlug und zurückdrängte . Die Ja —

paner nahmen ihre ſtrategiſche Aufſtellung hier

gegen die Hauptſtadt der Mandſchurei , Mukden ,
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und warten auf die vom Zaren angekündigten einigten Staaten wurde die große Weltausſtel —
ruſſiſchen Hunderttauſende . Währenddeſſen wurde lung am 1. Mai eröffnet . Daß ſie ganz ameri —
bei Port Arthur , dem befeſtigten
der Ruſſen , zur See gekämpft ,
wobei die Ruſſen ſchwere
Verluſte hatten und der

hervorragende ruſſiſche Admi —

ral Makarow beim Untergang

ſeines Schlachtſchiffes den Tod

fand . Die Ruſſen ſitzen nun

in ihrer Feſtung eingeſchloſſen
wie eine Maus in der Falle .
Der japaniſche General Oku

trieb die Ruſſen aus Kintſchau
in blutigem Kampf zurück
und belagert die Feſtung .
Ein ruſſiſches Entſatzheer für

Befreiung der Feſtung wurde

ebenfalls zurückgeworfen . Die

Ruſſen haben zum Kriegs —

ſchauplatz einen weiten Weg ,
ſchwierige Verproviantierung

General Kuropatkin
Oberbefehlshaber der ruſſiſchen Landarmee

in der Mandſchurei

Hafenplatz kaniſch - großartig iſt , dürfte im Land der unbe —

grenzten Möglichkeiten ſelbſt —
redend ſein . Auch Deutſch —
land iſt würdig daran betei —

ligt ; hat es doch gegenwärtig
das ſchnellſte Schiff , das beſte
Automobil und die ſchnell —
ſten elektriſchen Wagen . Und

ſo etwas imponiert den Ameri —

kanern . Der Wanderer wird
im nächſten Kalender ausführ —
licher darüber berichten .

Zum Schluß will der Wan —
derer noch der bedeutendſten
Unglücksfälle und hervor —

ragendſten Toten des Jahres
gedenken . In Chicago ka —

men beim Brand des Iro —

quois - Theaters 587 Men —

ſchen ums Leben . Die Stadt
und dabei , wie ſich auch jetzt wieder wie immer Aaleſund in Norwegen iſt faſt ganz nieder —
in einem ruſſiſchen Krieg — herausſtellt , nicht die gebrannt ; 1000 Häuſer wurden zerſtört und ein
ehrlichſten Unterhändler . Bis jetzt aber ſteht feſt , Schaden von vielen Millionen verurſacht . Auch in
daß die Japaner über eine Flotte mit gut geſchul —
ten Matroſen verfügen und

auch zu Lande ganz vorzügliche
Soldaten ſind . Die Ruſſen
glaubten in ihrem Hochmut
mit den Japanern bloß einen

militäriſchen Spaziergang
machen zu dürfen ; ſie dürften

ſich aber arg täuſchen . Der

Krieg kann ein langwieriger
werden ; dem ruſſiſchen Bären

können wohl die Krallen ge —

ſchnitten werden , aber bei

ſeiner Lebenszähigkeit wachſen
ſie ihm immer wieder nach .

Auch ſteht ferner feſt , daß beide

Kriegführenden Geld brauchen ,
viel Geld —und leihen müſſen

bei ihren Freunden .
In Amerika hat ſich eine

neue Republik gebildet : Pa —

nama . Sie gehörte zur ſüd —

amerikaniſchen Republik Kolumbia . Da aber die Ko - lionen beläuft .

General Stöſſel
Kommandant von Port Arthur .

der Stadt Baltimore in Nordamerika verurſachte
ein Brand einen Schaden
von 300 Millionen Dollars .

Der franzöſiſche Dampfer
Liban wurde an der Rhone —

mündung von einem engliſchen
überrannt , wobei 100 Per —
ſonen ertranken . Auf der

unterirdiſchen Stadtbahn in

Paris verbrannten drei elek —

triſche Eiſenbahnzüge , wobei
86 Perſonen den Tod fanden .
Auf einem Vergnügungs —
dampfer ſind bei New - York
1000 Menſchen ums Leben

gekommen , meiſt Kinder und

Frauen einer deutſchen Ge —

meinde . Große Überſchwem —
mungen in Schleſien und

Tirol haben ungeheuren Scha —
den angerichtet , der ſich für

Schleſien allein auf 30 Mil —

Auch in unſerer Gegend wurden
lumbier dem Bau des Panamakanals unfreundlich Ende Mai 1904 Meßkirch und Stockach mit

gegenüberſtanden , halfen die Vereinigten Staaten
dem kleinen Panama , alſo daß es ſich ſelbſtändig geſucht .
machen konnte . — In St . Louis in den Ver —

Umgebung von verheerenden Regengüſſen heim —

In einer Kohlengrube in Pittsburg in
Amerika kamen 184 Bergleute ums Leben .

———

—

————
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Geſtorben ſind : Zwei nahe Verwandten un —

ſeres Großherzoglichen Hauſes , Fürſt Ernſt von

Leiningen , der Schwager des Großherzogs , und

Fürſtin - Witwe So —

phie zur Lippe ,
eine Tochter des

Markgrafen Wilhelm

von Baden ; Groß —

herzog Friedrich
Wilhelm von Meck —

lenburg - Strelitz ; die

Fürſtin v. Hohen —
lohe , Gemahlin des

Statthalters von El —

ſaß - Lothringen ; die

Erkönigin Iſa⸗
bella von Spanien ;
der frühere Präſident
des deutſchen Reichs —

tages , v. Levetzow ; der Reichsgerichtspräſident
Ohlenſchläger ; der ſchweizeriſche Geſandte in

Berlin , Roth ; Lord Salisbury , der hervor —

ragende engliſche Staatsmann ; der ehemalige
—

Admiral J . Alexejew
ruſſ . Statthalter in Oſtaſien .

Tod durch Täulnisgift !
Über 3000 Vergiftungsfälle durch verdorbenes Fleiſch

wurden in nur 16 Jahren ( 1876 — 1892 ) ärztlich beob —

achtet ! Iſt das nicht eine ſchreckliche Menge ! Iſt das

nicht eine furchtbare Anklage gegen alle jene Menſchen ,
welche aus Habſucht , Geiz oder Leichtſinn in Zerſetzung
übergegangene Fleiſchſpeiſen noch verkaufen oder genießen !
Wie unzählig viele andere Krankheitsfälle mögen noch

außerdem hierdurch veranlaßt worden ſein , ohne daß

man die wahre Urſache ahnte . Sogar Juſtizmorde ſind

ſchon begangen worden , weil man unter den Fäulnis —
giften , welche in den Eingeweiden von plöblich Geſtorbenen

gefunden wurden , bekannte Vergiftungsmittel zu erkennen

glaubte . Noch in den Siebziger Jahren ereignete ſich
ein ſolcher Fall . Infolge des ſchnellen Todes des Generals
Gibbone in Rom wurde deſſen Diener der Vergiftung
ſeines Herrn durch Delphinin beſchuldigt und auch ver —

urteilt , weil die Sachverſtändigen dieſen giftigen Be

ſtandteil des Ritterſporn ( Delphinium staphisagria ) aus

den Eingeweiden des Verſtorbenen iſoliert haben wollten .

Gerade damals hatte Prof . Dr. Selmi bei Unterſuchungen
von Fäulnisgiften im Fleiſch häufig ein dem Delphinin

vollſtändig gleichendes Gift gefunden . Er wies nun

überzeugend nach , daß es ſich auch in dieſem Todesfalle

nur um ein Fäulnisgift handele und von einer Ver —

giftung durch andere keine Rede ſein könne ; dadurch

rettete er den Diener vor unſchuldiger Hinrichtung .
Es iſt eben das Verborgene , das Heimtückiſche , was

die Vergiftungen durch Fleiſchfäuluis ſo unheimlich macht .

Fröhlich ſchmauſend ſaßen da im Juli 1839 beim Sänger —
feſte in Andelfingen 727 Perſonen bei Braten und

Schinken . Beides war aber nicht mehr friſch ; es er —

krankten 445 Feſtteilnehmer , von denen 10 ſtarben .

italieniſche Miniſterpräſident Zanardelli ; Feld —
marſchall Graf Walderſee ; Profeſſor Theodor

Mommſen , der berühmte Geſchichtsſchreiber ;
der berühmte Maler

Lenbach ; der Maler

Stückelberg ; die

Schriftſteller Guſtav

v. Moſer und Carus

Sterne ; der Dichter
Wilhelm Jordan ;

der böhmiſche Kom —

poniſt Dvorak ; Land —

gerichtspräſident Fie

ſer , der Führer der

liberalen Partei Ba —

dens ; der Konſtanzer
Münſterpfarrer Prä —
lat Brugier ; dereng —

liſche Philoſoph Her —

bert Spencer ; Pro —

feſſor Rudolf Falb , der bekannte Wetlermacher ;

der Afrikaforſcher Stanley und der Burenoberſt

Schiel .

Admiral Skrydlow
Flottenkommandant des ruſſ .

Kriegshafens Wladiwoſtok .

Kalbsbraten von ſchon 14 Tage vorher geſchlachteten
Tieren war auf dem Sängerfeſte in Kloten im Mai 1878
die Urſache einer Maſſenvergiftung , von der 643 Per —
ſonen ergriffen wurden .

Von Jahr zu Jahr mehrt ſich erſchreckend die ärztliche
Statiſtik über ſolche traurige Ereigniſſe , in jedem Sommer

leider auch im jetzigen wieder — berichten die Zeitungen
neue Fälle von nah und fern .

Habt daher acht , ihr Wirte und Hausfrauen , auf
alle Fleiſchſpeiſen ! Dieſe gehen unter der Einwirkung
von Bakterien leicht in Zerſetzung und Fäulnis über ,
wobei ſich giftige Stoffe bilden , die dem menſchlichen

Organismus ſchwere Krankheit und ſogar den Tod

bringen können . Schon 1 bis 2 Stunden nach fröhlichem
Mahle mit Auſtern und Muſcheln ſind Perſonen durch

das mörderiſche Fäulnisgift dahingerafft worden . Nicht

nur Wurſt und Braten werden von dieſer gefährlichen
Zerſetzung heimgeſucht , ſondern auch alle anderen fleiſchigen
Nahrungsmittel .

Schwere Schädigungen pflegen die genoſſenen Zer
ſetzungsſtoffe in allen Organen und Körperteilen zu be—
wirken . Hochgradige Mattigkeit und Schwäche , Abnahme

der Muskelkraft , Schwindel und Taumeln ſind die all —

gemeinſten Folgen . Beſonders im Nervenſyſtem mit
ſeinen überaus zarten Faſern iſt die ſchädliche Wirkung
am tiefgreifendſten . Verminderte Sehfähigkeit , Augen —
muskel - Lähmungen , Hautausſchläge bis zur fauligen
Vereiterung ſind noch einige andere Folgen .

Deshalb muß die Speiſekammer des Hauſes ſtets

ſauber und rein gehalten werden , aber noch viel mehr
die Speiſekammer drinnen in unſerm Körper , in welchem
die Nahrung nach dem Genuſſe während der ganzen
Dauer ihrer Verwertung und Ausnutzung bleibt : unſer

Magen und Darm . Denn auch hier ſtellen ſich ſehr

leic
ſche
Sp
mit
die
die
Die
die
lich
oft
Kö!
Mi
Or
Wi
aue
Fã
bet
Lei
We

hin
Nei
ſchi
Eri
zur
im
ſtäl
wie
Ta
Ha⸗
wu
füh
ja
ver
un !
ſoft

ſo
ent
ſelb
lich
Or
chre
ein .
nich
ver
jah
ein
wa⸗
ſchu
aus
hör

das
imr
Fre
täg !
den
wie
ſam
ſich
Ner
einf

chror



3

uſſ .

er ;

erſt

iche
mer
gen

auf

ung
ber ,
hen
Tod
hem
urch
icht
hen
gen

Jer⸗
be⸗

hme
all⸗
mit
ung
zen⸗
igen

tets
lehr
hem
lzen
uſer
ſehr

leicht Gärung und Fäulnis ein , es bilden ſich ebenſo
ſchädliche Zerſetzungsſtoffe und Fäulnisgifte , wenn der
Speiſebrei länger liegen bleibt und nicht täglich prompt
mit dem Stuhl weggeſchafft wird . Dazu iſt auch nicht
die Sommerhitze nötig , denn dort drinnen herrſcht ſtets
die für Fäulnis höchſt günſtige , warme Körpertemperatur .
Dieſe vom Organismus ſelbſt ausgehende Vergiftung ,
dieſe „Selbſtvergiftung “ , tritt noch ſchleichender , unheim —
licher ein wie die vorige und verurſacht gerade dadurch
oft ſiechendes Leiden . Denn überallhin im ganzen
Körper kommt das Gift : in Blut und Lymphe , in
Muskeln und Nerven , Hirn und Rückenmark und in alle
Organe , um dort ſeine verderbliche , durchſeuchende
Wirkung auszuüben . Mit den nährenden Subſtanzen
aus dem Speiſebrei gelangen bei trägem Stuhlgang die

Fäulnisſtoffe zunächſt ins Blut und ſetzen in dem Strom —
bett desſelben ihre Wanderung bis zu den entfernteſten
Leibesbezirken fort . Nun treten allmälig in ſchleichender
Weiſe die verſchiedenſten Wirkungen ein . Bei dem einen ,

wie jenem Manne , den Prof . E. als typiſchen Fall
hinſtellt , machen ſich die Schäden hauptſächlich am
Nervenſyſtem bemerkbar undes ſtellen ſich ein : Kopf —
ſchmerzen , Schlafloſigkeit , Mangel an Appetit , ſchnelle
Ermüdung , allgemeine Nervoſität , Kräfteverfall , Unluſt
zur Arbeit und Leben ; aber nicht auf einmal , ſondern
im Verlaufe von 7 Jahren mehrten ſich während der
ſtändigen Stuhlverſtopfung dieſe Leiden in gleichem Maße ,
wie ſich die Giftſtoffe in allen Organen von Tag zu
Tag häuften . Der Patient hielt die zugleich beſtehende
Hartleibigkeit natürlich für ein ganz nebenſächliches Übel ,
wurde aber ganz anderen Sinnes , als nach einer Ab—
führkur auch alle anderen Leiden ſchwaunden . Das iſt
ja eben das Verhängnisvolle , daß man eine Stuhl —
verſtopfung als eine ganz ungefährliche Sache betrachtet
und daß man die ſich bildenden Darmgifte nicht gleich
ſofort ſchleunigſt aus dem Körper eutfernt .

Bei anderen wieder erweiſen ſich die Fäulnisſtoffe
ſo recht als Blutgifte : das Blut wird „ſchlecht “, wäſſerig
entmiſcht , die Geſichtsfarbe dadurch fahl und gelblich ,
ſelbſt bei ſcheinbarer Wohlgenährtheit . Oder die ſchäd —
lichen Wirkungen machen ſich beſonders an einzelnen
Organen geltend . So litt ein Fräulein “ ) lange an
chroniſcher Nierenentzündung , die aber ſchwand , als nach
einer Abführkur die von ihr dem Arzt gegenüber gar
nicht für erwähnenswert gehaltene ſtändige Stuhl —
verſtopfung beſeitigt war . Eine andere Dame wurde
jahrelang von ſchweren Herzbeſchwerden heimgeſucht ,
ein Knabe von heftigen Aſthma - Anfällen : an allem
waren einzig und allein Zerſetzungsprodukte des Darmes
ſchuld , denn nach regelmäßiger Entfernung derſelben
aus dem Körper durch Hebung der trägen Verdauung
hörten auch jene Leiden auf .

Das ſind Erfahrungen der ärztlichen Wiſſenſchaft ,
das ſind Tatſachen aus dem täglichen Leben , auf die
immer wieder hingewieſen werden muß zu Nutz und
Frommen für jedermann ! Wer nicht durch regelmäßigen ,
täglichen Stuhlgang die ſich bildenden Fäulnisſtoffe aus
dem Körper entfernt , der begeht „Selbſtvergiftung “ ,
wie die Wiſſenſchaft treffend ſagt —, der begeht lang —
ſamen Selbſtmord ! Man darf nicht erſt warten , bis
ſich Kopfſchmerzen und Unwohlſein , Schlaffheit und
Nervoſität , Herzbeklemmung und Schweratmigkeit uſw .
einſtellen , denn alsdann iſt man ſchon auf dem Wege

„) Alle Beiſpiele aus dem Buche von Prof . Ebſtein : „Die
chroniſche Stuhlverſtopfung “ S. 214, 220, 2 .

zum ſchleichenden Dahinſiechen ! Vorbeugen muß man
allen dieſen Leiden durch ſofortige Beſeitigung jeder ſich
einſtellenden trägen Verdauung . Nur dadurch erhält
man ſich geſund . Das möge ſich namentlich die Frauen —
welt in jungen und alten Tagen merken , welche infolge
ſitzender Lebensweiſe ſtets zu Stuhlverſtopfung neigt ;
das mögen ſich auch die Stubenhocker geſagt ſein laſſen ,
welche bei ihrem bewegungsloſen Daſein im Bureau ,
am Schreibtiſch uſw . von vielen großen und kleinen
Leiden heimgeſucht werden , deren Urſache in den meiſten
Fällen nur träge Verdauung bildet .

Es iſt der Zweck dieſer Ausführungen , alle , welche
an unregelmäßiger , träger , nicht normaler Leibesöffnung
leiden , darauf aufmerkſam zu machen , wie wenig dazu
gehört , um ſich vor den ungemein ſchädlichen und nach —
teiligen Folgen derartiger Störungen zu ſchützen . Handelt
es ſich in dieſen Fällen doch lediglich darum , dem Darm
eine entſprechende Auregung ohne jedwede nachteilige
Folgen zu geben , und hiefür hat die Wiſſenſchaft heute
Mittel zur Hand , die ihren Zweck abſolut und ſicher
erfüllen , ſo daß es eben ein großer Leichtſinn iſt , wenn
ſich Leute , die es nötig haben , ſolcher Auregungsmittel
im Jutereſſe ihrer Geſundheit nicht bedienen und vor
ziehen , einen Zuſtand eingreifen zu laſſen , der wie oben
ausgeführt , die ſchlimmſten Folgen hat .

Es fragt ſich jetzt nur noch , welches Mittel man
anwenden ſoll , um ſich vor derlei Störungen zu ſchützen
oder ſie zu beſeitigen . Was empfehlen die Arzte zur
Hebung der Stuhlverſtopfung und Fortſchaffung der
Darmgifte ? Nur keine ſcharfwirkenden , reizenden Wäſſer
und Abführmittel , welche die Verdauungsorgane ſchädigen
und erſchlaffen ! Übt Vorſicht in der Auswahl ! Hört
allein auf das Urteil der vielen Profeſſoren und medi
ziniſchen Autoritäten aller Länder , wie Prof . Virchow ,
Prof . Nußbaum , Prof . Reklam , Prof . Frerichs , Prof .
Skanzoni , Prof . A. Hirſch , welche ſich ſo lobend aus
geſprochen haben über die vorzüglichen Eigenſchaften
der ſeit 25 Jahren einen Weltruf genießenden Apotheker
Richard Brandtſchen Schweizerpillen . Z. B. ſagt Prof .
Dr . A Hirſch ( Berlin ) : „ Nach mehrjährigen Erfahrungen
kann ich das günſtige Urteil , welches viele meiner Herren
Kollegen über die Wirkſamkeit der Brandtſchen „Piluleæ
helvetich “ ausgeſprochen haben , vollkommen beſtätigen . “
Durch die ausgezeichnete Art ihrer Zuſammenſetzung
( Extrakte von Silge , Moſchusgarbe , Aloe , Abſynth ,
Bitterklee , Gentian ) wirken Rich . Brandts Schweizer
pillen milde und doch zuverläſſig , entleeren den Darm
ergiebig , ohne ſeine Schleimhaut zu reizen , da ſie keine
draſtiſchen Beimiſchungen enthalten . Die Apotheker
Richard Brandtſchen Schweizerpillen ſind nur in Schach
teln in den Apotheken erhältlich und tragen als Etiquett
neben dem Namen Rich . Brandt ein weißes Kreuz in
rotem Felde , worauf man ganz beſonders achten muß .

Wir alle , auch du, lieber Leſer und ich, ſtreben doch
darnach , uns geſund zu erhalten und Krankheiten möglichſt
zu vermeiden . Hier haben wir die Möglichkeit zur Er
reichung dieſes Zweckes . Zeigt ſich die geringſte Ver —
dauungsſtockung , tritt nicht tägliche Fortſchaffung des
Darminhaltes mit ſeinen Zerſetzungsprodukten und
Fäulnisgiften ein , dann ſei man nicht leichtſinnig und
ſorge ſofort dafür , daß man für immer von einer
ſchleichenden Durchſeuchung des Körpers , von allen
obigen Leiden und Krankheiten verſchont bleibt .

Vorſicht iſt die Mutter der Weisheit !
Dr . med . H. Fröhlich .

8


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

